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AUF DER BÜHNE AM SCHLOSS plauderten bekannte Gesichter aus dem Fernsehen wie hier der Comedian Chako Habekost aus dem
Nähkästchen. Fotos: Sandbiller

EINMAL VOR DER KAMERA: Die neunjährige Julia Lang aus Eggenstein spricht die
Nachrichten.

EIN SELFIE mit Anne von Linstow (rechts)
von den „Fallers“ machten diese Fans.

Fernsehen zum Anfassen
Familienfest des SWR lockte 16 600 Besucher ans Schloss

Von unserem Redaktionsmitglied
Tina Kampf

Die „Masern-Erkrankungen“ sind eine
echte Hürde. Viele, die sich beim SWR
Fernsehen Familienfest am Schloss erst-
mals als Sprecher vor der Kamera ver-
suchen, lesen „Massenerkrankungen“.
Auch die Karlsruher Rheinbrüder er-
wischt es immer wieder: „Die Karlsru-
her Rheinbrücken“, spricht so mancher
mit ernster Stimme ins Mikrofon – um
am Ende dann zum Schluss zu kommen,
dass der Moderatoren-Job gar nicht so
einfach ist wie gedacht. Wie funktio-
niert Fernsehen? Wie wird es gemacht?
Und wer sind die Macher? Genau solche
Fragen wurden beantwortet bei der
SWR-Veranstaltung, die am gestrigen
Sonntag 16 600 Besucher an das Schloss
lockte. Bei der Ausgabe in Koblenz vor
einem Jahr waren 8 000 Menschen, in
Ludwigsburg 2015 waren es 10 000 Gäs-
te.

Die Zuschauer in Karlsruhe
strahlten. „Es ist richtig toll,
mal so hinter die Kulissen
schauen zu können. Und es ist
beeindruckend, was der SWR
hier auffährt“, sagte Martin
Lang aus Eggenstein, dessen
neunjährige Tochter Julia sich
auch als Nachrichtenspreche-
rin ausprobierte: „Cool“, lau-
tete ihr Urteil. Eine spätere
Karriereoption? „Mhm“, sagte
das Mädchen: „Eigentlich
möchte ich Grundschullehre-
rin werden.“ Die Menschen
standen Schlange, um selbst
mal vor die Kamera zu kom-
men. Sie lasen Nachrichten
und den Wetterbericht. Auch
eine Sportreporter-Kabine
war vor Ort. „Mal gucken, ob
die ein Tor bekommen. Sieht
so aus. Ach, doch nicht. Uuh“,

kommentierte ein Junge eine Szene aus
dem WM-Finale von 1974.

Mehrere Spiele standen zur Wahl. Es
war keines dabei vom VfB, aber natür-
lich eines vom KSC. SWR-Sportredak-
teurin Ute Kamp–
hausen hatte die
Partie gegen Wies-
baden ausgewählt,
damit die Besucher
in Karlsruhe einen
Sieg vermelden konnten. Kinder wie Er-
wachsene setzten sich in die Kabine und
riefen lauthals „Tooor“. Immer wieder
wurden Handys gezückt, solche Momen-
te festgehalten. Auch die bekannten TV-
Gesichter waren beliebte Fotomotive.
„Sonja Schrecklein habe ich schon gese-
hen. Und den einen Wettermann“, ver-
riet Margarete Keller, die aus Freuden-
stadt zum Familienfest gekommen war.
„Ich beiße nicht“, versicherte Muschda
Sherzada vom Tigerenten-Club, die so

GETANZT wurde beim Tigerenten-Club, der sich hier auf der Bühne
präsentierte.

manches Selfie mit den jüngsten Besu-
chern machte. Einige stiegen begeistert
auf die hölzerne Tigerente. Für die Mu-
tigeren gab es eine wildere Variante: Das
Tigerenten-Rodeo – auf das sich auch

Oberbürgermeis-
ter Frank Mentrup
einließ. Ganz cool
saß er zunächst auf
dem gestreiften
Tier, das ihn

schließlich doch abwarf. „Das hier ist
ein tolles Fest“, lobte das Stadtober-
haupt die Veranstaltung, die im Wechsel
in Baden-Württemberg und Rheinland-
Pfalz stattfindet. „Der SWR gehört zu
Karlsruhe wie das Bundesverfassungs-
gericht und der KSC“, so Mentrup, der
Sender bekenne sich durch solche Ak-
tionen zum Standort. Und für Karlsruhe
wiederum sei es eine tolle Gelegenheit,
sich zu präsentieren. „Der SWR, das ist
Ihr Fernsehen, Ihr Programm. Und es ist

Ihr Recht, uns kennenzuler-
nen“, sagte SWR-Landessen-
derdirektorin Stefanie
Schneider. Das SWR Fernse-
hen Familienfest im Jahr der
Heimattage Baden-Württem-
berg nach Karlsruhe zu brin-
gen, passe da ganz besonders.

„Mir gefällt die Veranstal-
tung richtig gut“, sagte Uwe
Nusser, der mit seinem Sohn
Florian aus der Gegend bei
Stuttgart nach Karlsruhe ge-
reist war. Beide sammelten
jede Menge Informationen
über Reiseziele und Ausflug-
stipps. Der Hochschwarzwald
Tourismus war ebenso mit von
der Partie wie der Erlebnis-
park Tripsdrill oder der Euro-
papark. Auch die BNN, die
Medienpartner des Familien-
festes waren, luden zum Ge-
winnspiel ein: Zu ertasten gab

Ein Selfie mit den aus dem
TV bekannten Gesichtern

es einen Greif. An anderen Ständen
wurden Glücksräder gedreht, Basket-
bälle oder Dartpfeile geworfen oder gar
mit der Armbrust gezielt. Auch im Kuh-
melken durften sich die Kleinen versu-
chen. Doch aufgepasst: So mancher hat-
te immer genau im Blick, ob nicht doch
gerade ein Prominenter vorbeilief, mit
dem man ein Selfie machen musste. Wo-
bei es für Selfies und Autogramme
gleich einen eigenen Stand gab, an dem
beispielsweise Anne von Linstow von
den „Fallers“ anzutreffen war.

Zwei Bühnen wurden bespielt. Da
wurde gekocht, getanzt und an der Fit-
ness gearbeitet. Formate wie „Lecker
aufs Land“ oder „Expedition in die Na-
tur“ wurden präsentiert. Und mancher
bekannte Fernsehmensch plauderte aus
dem Nähkästchen. Martin Seidler von
„Kaffee oder Tee“ verriet, dass er an ei-
nem normalen Arbeitstag kurz nach 14
Uhr geschminkt wird – inklusive Wim-
perntusche. Sportreporter Holger Wien-
pahl erzählte, wie er sich immer um-
dreht, wenn er einmal im Jahr bei der
Wahl der deutschen Weinkönigin als
Moderator des Abends angekündigt
wird: „Ich denke dann, das bin ja ich.“
Talks, Vorführungen, Musik – nicht zu-
letzt von Beatrice Egli und Max Giesin-
ger –, Prominente und ganz viel zum
Ausprobieren: „Wir sind echt froh, dass
wir schon so früh hier waren und so viel
machen konnten“, freute sich eine Fami-
lie aus Speyer. n Kultur

Räuber mit Pistole
überfällt Spielhalle
BNN – Am Samstagabend ist in

Hagsfeld eine Spielhalle überfallen
worden. Der schwere Raub ereigne-
te sich nach Angaben der Polizei am
Samstag um 21.50 Uhr in der Spiel-
halle „Playpoint“ in der Straße Am
Storrenacker. Ein bislang unbe-
kannter Täter betrat zu diesem
Zeitpunkt die Spielhalle, bedrohte
einen Gast, der sich gerade am
Geldwechselautomat aufhielt mit
einer schwarzen Pistole und forder-
te die Herausgabe von Geld.

Anschließend öffnete der Unbe-
kannte an einem Tresen eine Schub-
lade mit Gewalt und entnahm die
Geldscheine. Danach flüchtete der
Täter. „Die Höhe des Raubgutes
liegt im niederen dreistelligen Be-
reich“, erklären die Beamten.

Der Mann ist laut Polizei 1,80 Me-
ter groß und von kräftiger Statur.
Die schwarzen Haare waren in die
Stirn gekämmt. Er trug eine dun-
kelblaue EnBW-Jacke, blaue Jeans,
schwarze Sportschuhe mit weißer
Sohle, schwarze Handschuhe.

i Zeugenaufruf
Zeugen können sich bei der Kripo

unter der Telefonnummer 07 21/
9 39-55 55 melden.

Unterschiedliche Visionen für Europa
„Pulse of Europe“ lässt Karlsruher Bundestagskandidaten der Parteien auf dem Friedrichsplatz diskutieren

hgk. „Wir wollen, dass sich die Partei-
en in Deutschland für das Thema
Europa positionieren“, erklärte Michael
Haug, der Karlsruher Sprecher von
„Pulse of Europe“ am Sonntagnachmit-
tag auf dem Friedrichsplatz. Dort veran-
staltete die Initiative eine Gesprächs-
runde mit den Karlsruher Kandidaten.
Eingeladen hatte man alle Parteien, die
auf einen offenen Brief von „pulse of
europe“ reagiert hatten.

Einig war man sich in der Runde der
Politiker in der grundsätzlichen Ein-
schätzung, dass bei der Europäischen
Union Reformbedarf bestehe. Der For-
derung des französischen Präsidenten
Macron nach einem gemeinsamen Fi-
nanzminister mit eigenem Budget und
weitreichenden Kompetenzen stimmte
Parsa Marvi(SPD) uneingeschränkt zu.
Ingo Wellenreuther (CDU) verlangte zu-
nächst aber eine eingehende Prüfung
der Idee. Ullrich Eidenmüller, in Vertre-
tung des FDP-Kandidaten Michael
Theurer, warb für eine Stärkung des Eu-
ropäischen Parlaments, etwa durch das
Recht, bei Gesetzen selbst initiativ zu
werden.

Sylvia Kotting-Uhl (Grüne) möchte in
diesem Zusammenhang, dass ein Zu-
kunfts- und Investitionsfond eingerich-
tet wird, der den strukturschwachen

EU-Ländern zugutekommt und sich
auch mit drängenden Fragen wie der
Klimapolitik beschäftigt.

Massive Kritik an der derzeitigen Lage
in Europa übte Michel Brandt (Linke),

der einen „Neustart der EU“ für not-
wendig erachtete. Für seine radikale
Forderung, Deutschland möge seinen
Exportüberschuss senken, weil der „die
anderen Länder niedermacht“, erntete

er großen Widerspruch bei den anderen
Sprechern.

„Es kann nicht sein, dass wir die eige-
ne Wirtschaft gefährden“, meinte Ull-
rich Eidenmüller. Und Ingo Wellenreut-
her ergänzte: „Man soll nicht die Star-
ken schwächen, sondern die Schwachen
stärken – etwa durch strukturelle Refor-
men nach deutschem Vorbild.“ Diese
Aussage rief Sylvia Kotting-Uhl auf den
Plan, die der deutschen Regierung und
der EU-Kommission vorwarf, mit ihrem
Spardiktat für Länder wie Griechen-
land nötige Veränderungen im Lande
selbst eher zu behindern als zu fördern.

Ein weitgehender Konsens ergab sich
bei der aufgeworfenen Frage nach dem
„Europa der zwei Geschwindigkeiten“:
Zwar müssten der gemeinsame Werte-
kanon und die Standards bei den
Grund- und Menschenrechten“ für alle
Mitgliedsländer gelten. Bei bestimmten
Problemen, etwa bei Wirtschaft und Fi-
nanzen, könnte man sich eine Vorreiter-
rolle der stärkeren Nationen indessen
vorstellen. Auf alle Fälle müssen aber
die Arbeit und die Entscheidungen des
Parlaments und der Kommission trans-
parenter werden. So könne man der eu-
ropafeindlichen Grundhaltung, die es in
vielen Ländern gibt, entgegenwirken –
darin bestand Einigkeit.

INTERESSE AN EUROPA: Wie kann die Politik die Zukunft der Menschen auf dem Konti-
nent gestalten? Auf dem Friedrichsplatz stritten darüber die Kandidaten. Foto: Sandbiller
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